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Berzeihnis 


ber 
Slugfehriffen des Enangelifchen Bundes. 


1. Reihe (Heft 1—12). Abonnementspreis 2 Mt. 


1. Der Evangelifche Bund zur Wahrung der deutjch-proteftantifchen Intereſſen. 
Seine Berechtigung und feine Aufgaben. Von Dr. Bärwintel, Paftor in Erfurt. 
25 Big. 6۳۶6 Triumphe. Bon Dr. H. Baumgarten, Brofejjor der +٤ 
ut Straßburg. 20 Bfg. 3. Die unjichtbare Kirche und Nom. Bon Prof. D. 9. Witte, 
geiſtlicher Inſpektor in Pforta. 20 Pfg. 4. Der — zwiſchen Deutſchland 
und om. Bon W. Beyfdlag, D. u. Prof. der Theologie in Galle. 20 Ria. 
5. Cin Streifzug durch die ultramontane Teele. Von Dr. Ottomar Lorenz. 
25 Pig. 6. Die Möglichkeit eines ehrliden und gefegneten Zufammenwirkens von 
firchlich-fonfervativen und Liberalen Elementen im Evangelifhen Bund. Von T. Wurm, 
Defan in Blaubeuren. 15 Bia. 7. Welde Aufgaben erwachjen dem geiftlichen 7٤ 
aus der gegenwärtigen Angriffsftelung Roms? Bon Prof. D. L. Witte, 0 
Inſp. in Pforta. 25 Pig. 8. Der Evang. Bund in Frankfurt. I. rebigt, gehalten 
in der Paulskirche zu Frankfurt a. M. Bon R. H. Vieregge, Pfarrer zu Bonn. 
10 Pig. 9. Der Evang. Bund in grankfurt. II. Eröffnungstvede Bei ber öffentlichen 
Verſammlung. Von Graf Wintzingerode-Bodenftein 10 Big. 10. Der 
Evangelifde Bund in grantfurt. III. Nede über die Aufgaben und den Charakter des 
Evangelijden Bundes. Von D. GB. Fricke, Geh. Kirhenrat, ord. Prof. ber Theol. 
in Leipzig. 15 Pig. 11. ا81‎ ۶ preupijd-bentidjgr $irdenpolitit. Von D. 
9t. 9. ipfius, Geh. Kirchenrat, Profeſſor der Theologie in Sena. 20 Pig. 12. Die 


Reformation und das deutiche Voltstum. Von ulius Werner, Pfarrer in Hohen- 
thurm bei Halle a. S. 20 0. 3 Fi Dof 


II. Reihe (Heft 13—24). Abonnementspreis 2 Mt. 


‚13. (1) Der Unterſchied zwischen ber tatholijden und 7 Sittlichteit, 
gemeinverſtändlich bavgejtellt von Lic. Dr. Guſtav Schulze, Pajtor an ber Michaelis- 
kirche in Erfurt. 30 Pig. 14. (2) Der gegenwärtige Romanismus im Lichte feiner 
Heidenmiffion. I. Die römifche wcindjchaft wider bie ebangelije Kirche. Bon D. 
©. Warned, 25 Pig. 15. (3) Die Behandlung der focialen drage auf evangelifcher 
Seite. Ein Bitt- und Mabnwort. Von Lic. Weber, Pfarrer in M.-Gladbacd). 20 Big. 
16. (4) Piedigrotta. Ein 78 aus bem religiöfen Leben Sitditaliens. Von 
Th. Trede, Pfarrer in Neapel. 15 Bia. 17. (5) Der gegenwärtige Romanismus im: 
vite feiner Heidenmiffton. II. Das römische GDriftentum. Voit D. ©. Warned. 
35 Pig. 18. (6) Der Verband faufmännifcher Kongregationen und fath.=faufnt. Vereine 
2061181810101188 und cure „öffentliche Aufforderung“ ber „Germania“. Zwei Nachipiele der 
71 Neligionsprogefie. Bur Kennzeichnung neujejuitifcher Polemit heraus- 
gegeben von D. Fr. Nippold, Profeffor ber Theologie in Sena. 30 Pig. ^19. (7) Was 
würde uns ein ٣۲ Sten Moms kojten? Von G. Blume in Köthen (Anhalt). 
25 Big. 20. (8) Fn ber Rüſtkammer. Son Brüggemann, Pfarrer in Kettivig. 15 Pig. 
21. (9) Die fociale Organifation des römifchen Natholicismus in Deutichland. 71 
Lie. Weber, Pfarrer in Di.-Gladbad. 25 Big. 22, (10) Luther vor und in feinen 


(Fortfegung auf der dritten Umfchlagfeite.) 


A in a0 


de 
‘ 


Ji 


4 ? "an utl — a 


Hodverehrte Verſammlung! 


Jm geiftigen Leben bedarf e$ neben dem notwendigen 
Fortichreiten, an dem wir das Lebendige erfennen, eines 
jtetigen Clementes, das id) mit einem Sculausdrud als 
Wiederholung bezeichnen möchte. Wer je unterrichtet Dat, 
weiß davon zu jagen. Neue Wahrheiten, zu Denen Der 
Unterricht übergeht, werden nur dann erfolgreich angeeignet, 
wenn für bie Sicherung ber alten Fürjorge getroffen ijt. 
An biejer Fürjorge erfennt man die Meiiterhand Des er- 
fahrenen. Lehrers. Die Kunft des Repetierens ift geradezu 
eine fittliche Tugend, von wegen ber Zucht und Kraft, Die 
jie erheiſcht. Dasſelbe gilt über die Grenzen der Schule 
hinaus fiir das geijtige Leben im weitejten Sinn. Mag 
immer, jo weit e8 jid) um das rein Gedächtnismäßige handelt, 
auf einem gewiffen Standpuntt der Reife einmal Crivorbenes 
qleichjam durch feine eigene Schwerkraft genügend befeitigt 
iein und feiner befonderen Beranftaltungen zur Wahrung 
des Befißitandes mehr bedürfen, bie Gejhichte des wiljen- 
ſchaftlichen und politischen Lebens erbringt den Durd) zahl- 
[oje Beijpiele zu belegenden Beweis, daß über dem brennenden 
Eifer um das Neue bie banfbare Schätzung des längit Ge- 
gebenen, die gerechte Würdigung hiſtoriſcher Verdienjte, Dic 
bejcheidene Eingliederung in das gewiejene Arbeitspenjum, 
der fruchtbare Änſchluß an das Ganze und damit die ſegens— 
reiche Continuität gemeinfamen Schaffens zum Schaden der 
Sade verloren geht. Die Beifptele liegen jid) häufen, Die 
Die Notwendigfeit der Wiederholung beweijen; aud) aus dem 
perjonticjen Leben. Wie hält es oft ſchwer, die erjten leben— 
digen Eindrücde in der Auffafjung, bie eriten 7ءء‎ 
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Gefichtspuntte in der Beurteilung äſthetiſch oder fittlich au 
mejjender Grjdjeimungen zu bewahren und zurückzugewinnen, 
wenn inzwiſchen die Fülle der Einzelheiten den Blick zu 
trüben, den Gedankengang zu zerſplittern drohen. Und doch 
liegt in der Kunſt des rechten Wiederholens für jeden Poli- 
tifer, Künſtler, Gelehrten, jagen wir für jeden 0۲017 
Denker zum guten Teil das, was wir Hernad) als gejammelte 
Kraft, als gejdjloffene Einheit, alg \yitematische Abrundung, 
alg padenbe Gejamtwirfung zu bezeichnen pflegen. 

Sehen wir über zur Religion. Auch Gier wird fid) jeder 
Stunden, Zeiten, Erfahrungen vergegenmwärtigen fünnen, wo 
nichts al3 ſimples Nepetieren ben Frieden Der Seele fers 
tellen Half. Wir diinften uns eines Tages über das UBE 
des Glaubens erhaben und hielten e3 jozujagen für jelbit- 
verjtändlich, wofern wir überhaupt auf den Shriftennamen 
Anjpruch hätten, ctiva mit Paul Gerhardt zu fprechen: Befehl 
Du Deine Wege Und was dein Herze fräntt, Der allertreujten 
Pflege Des, der den Himmel fenft. Sa, um bei Diejent 
Beijpiel jtehen zu bleiben, gab es Betten in der Kirchen— 
gedichte und giebt noch heute hrijtliche Rreije, wo man 
auf den Schülerſtandpunkt des fogenannten Befiehl du deine 
Wege-Chriftentums mit einer gewijjen Geringſchätzung herab- 
lieht. Dennoch ziemt hier bie Mahnung des Apoftels: Wer 
lid) läßt dünken, cr ftehe, der jehe wohl zu, daß er nicht 
jalle. Bei allem Wachstum des inneren Menjchen in der 
Jtadjfolge Jefu Chrifti, bet aller Vertiefung chriftlicher Er- 
tenntnis unb Mehrung chriftlicher Thatkraft und Entjchteden- 
heit jorgt ber Geijt Gottes, Diejer allertreuefte Lehrer, Doch 
dafür, daß wir immer wieder zu den Elementen zurückkehren, 
mit ben Kindern in die Schule gehen und finblid) einfältig 
repetieren mien, es fei wirklich und wahrhaftig eine Wahr- 
heit ohnegleichen, daß denen, bie Gott lieben, alle Dinge 
zum Defter dienen. 

Fragen Sie nun, verehrte Anweſende, wozu diejes alles 
gejagt ijt, jo antworte ich: Aus feinem andern Grunde, als 
weil das Thema von der weltiiberwindenden Kraft des evan— 
7: Glaubens, über das id) zu reden habe, auch nur 
Cine einzige große Wiederholung ijt, eine Wiederholung von 
1. 505. 5: Unjer Glaube ift Der Sieg, der die Welt über- 
wunden hat, eine Wiederholung aus Dr. Luther: Cin Chriften- 
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menſch iſt ein ganz freier Herr über alle Dinge und niemand 
unterthan, eine Wiederholung des grundlegenden Programms 
aus der Werdezeit des Evang. Bundes, deſſen erſter Aufruf 
unter bem 15. Sanuar 1887 das Schöne Bekenntnis enthält: 
„Wir fürchten den Feind nicht. Der Herr Jeſus, das 
alleinige Haupt der Kirche, fibt im Regiment. Sein Wort 
der frei und felig machenden Wahrheit ijt uns Schwert und 
Schild, und unfer Glaube an ihn ijt der Sieg, der Die 
Welt überwunden hat.” Was mir Heute obliegt, ijt alfo 
wejentlih eim Zurückgehen auf den Kern des Evangeliums, 
auf bie Urelemente des reformatorijden Chriftentums, auf 
die Grundlagen der Thätigfeit des Evang. Bundes, auf das, 
was uns ein Recht giebt und guten Mut macht zu unjrer 
gemeinsamen Arbeit. Ungezwungen aber gliedert fid) unjere 
Betrachtung in einen fritijfen und einen pofitiven Teil. 
Wir werden zu fragen haben, ob noch anderswoher ver 
Anſpruch auf Weltüberwindung erhoben wird und werden 
zu begründen haben, was gerade den evangelijden Glauben 
befähigt, weltiiberwindend aufzutreten. 


is 

Zur Weltüberwindung hat bie römische Kirche fid) immer 
für befonders berufen gehalten. Was ihr dabei vorjchwebt, 
wifjen wir. Sie überwindet, indem fie unterwirft. Die 
Ueberlieferung des alten römischen Imperium fibt thr auf 
den Ferſen. Ein großer Bujammenjdlup der Menschheit 
unter dem Machtgebot eines Unfehlbaren, vergleichbar ber 
Würde römischer Cajaren, bie ja auch göttliche Prädikate 
beanipruchten, bildet das lebte ausjchweifende Hiel ihrer 
Hoffnungen. Durchblättert man bie {ehr jorgfältig und um- 
fangreich angepflanzte Sonvertitenfitteratur, jene loſen Hefte, 
Die zumeift von angeblichen Komvertiten verfaßt, bie Auf- 
forderung zum llebertritt in bie fatfofijde Kirche dem ge- 
meinen Mann nahe bringen folen, jo ſtößt man als auf 
ein Hauptargument auf die Empfehlung der erhabenen Dis⸗ 


ciplin, die im Gegenſatz zu der Zerſplitterung des Proteſtan— 


tiZmus bie gefamte fatholifche Welt umſchließe. Das lebte 

Kapitel einer mir vorliegenden Broſchüre mit dem Titel: 

Was zog mid) nad) Rom? trägt die Ueberſchrift aus Joh. 10: 

Ein Hirt und Eine Herde. Wie lodend der Traum Der 
1* 
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Weltherrjdaft im Vatikan empfunden wird, hat uns das 
jingite Nundjchreiben €eo'8 XIII. von neuen gelehrt. 8 
Dat ung aber auch gelehrt, welcher Preig für die erträumte 
Einheit zu zahlen wäre. „Die wahre Vereinigung, jo lejen 
wir, unter den Chriftgläubigen ift die vom Stifter der Kirche 
Jeſus Chriftus angeordnete unb gewollte: jene nämlich, die 
in der Einheit be8 Glaubens und der Regierung 7 
Einheit des Glaubens und Einheit der Regierung find alfo 
fid) fordernde Begriffe; da aber der außerlichere von beiden 
am leichtejten zu verwirklichen ijt, bie Einheit der Regierung 
als dag Mittel erjcheint, bie Einheit deg Glaubens herzu- 
jtellen, Regieren unmöglich ift ohne Gewalt über die Seelen, 
Gewalt über die Seelen nicht jtatthaben fann ohne eine ent- 
jprechende Gewalt über die Veiber, wer jieht da nicht unter 
den Rojenblattern, bie die gütige Hand des römischen Biſchofs 
weithin in alle Lande jtreut, den Iharfen Dorn einer Glauben 
und Gewiffen blutig zerreißenden Iyrannei. Von dem janft- 
miütigen Drang ber Völkerbeglückung, der aus allen Poren 
Diejer Encyclifa ſtrömt, muß man mit ftarfem Accente jagen: 
Wir fürchten die Danaer am meiften, wenn fie Gejchenfe 
bringen. Freilich führt das Rundſchreiben, um unfre Furcht 
ins Unrecht zu jeke, fort, die \lavijden Brüder möchten ja 
nicht glauben, daß ihre Privilegien und Gebräuche beſchränkt 
werden ſollen. „Denn auch das war von jeher Grundſatz 
und Gepflogenheit des apoſtoliſchen Stuhles und wird es 
für alle Zeiten ſein: der eigentümlichen Entwickelung und 
den beſonderen Gewohnheiten jedes einzelnen Volkes ge— 
bührende Rechnung zu tragen ohne alle Engherzigkeit.“ Die 
Miſſionskenner unter ung wijjen das Langit und denfen mit 
Trauer an die Gerügigteit tatholijder Miffiongmethoden 
gegenüber der natürlichen Roheit deg Heidentums. Wir in 
Der Heimat aber erwägen, Dab, wer bie Angel auswirft, 
emen Oder gebraucht. Die Weitherzigfeit, deren Rom iid) 
rühmt, ijt immer Diplomatenjpiel geweer. Oder joll etwa 
der ‘Shejtand der griechischen Popen mit unter die Privi— 
legien gerechnet werden, deren Anerkennung zugeſagt iſt? 
Und die „eigentümliche Entwickelung“ des deutſch-evangeliſchen 
Pfarrhauſes ſeit den Zagen der Reformation hätte jamt 
rem Vorbild Luther bie Ausficht, auf dem Umweg über 
Nuland Gnade zu finden? | 


Die Weltüberwindung im Sinne Roms ijt und bleibt 
eine Disciplinierung der Menſchheit mit ben 08 
Hülfsmitteln und rücdfichtslofen Vergewaltigungen jedes auf 
Herrschaft Anſpruch madenden geiftleiblichen Regiments. Sie 
richtet fid) felbft durch die Erfahrungsthatjacdhe, daß Diele 
Art ber Weltiiberwindung zu defto größerer Verweltlidjung 
führt. Ritſchl Hat aus ber Gefchicjte der fatbolijdjen 
Ordensgründungen, ben Reformverjucen Gregors VIL u. a. 
den überzeugenden Nachweis erbradt, daß alle 6 
der mittelalterlidjen Kirche, bie Welt in Geftalt der Hab- 
gier, Genußfucht, Fleischespflege, Liebe zum Irdiſchen aus 
den Reihen ihres Klerus zu bannen, fraft einer inneren 
Notwendigkeit in ihr Gegenteil umgejchlagen find. - Eine 
Kirche, deren letztes Biel Herrjchen ijt, weil fie fid) für das 
fichtbare Reich Gottes auf Erden hält, fann unmöglich. den 
(Seijt des Herrn erreichen, der fid) nicht dienen laſſen wollte, 
dieweil fein Reih nicht von biejer Welt war. 

Freilich entrüftet man fid) auf gegnerijdjer Seite 0> 
wohnheitsmäßig, jo oft wir den Finger auf Die Wunde Der 
Falichen römischen Prinzipien Legen. Man flagt uns Der 
Entftellung an, man madjt uns abjichtliche Uebertretbung 
zum Vorwurf. Das Heil der Seelen jet das einzige Stiel, 
auf welches die römische Kirche hinausgehe, bie Rettung der 
Völker ihr wahrer Endzwed. Und kühn fordert man das 
Urteil des Jahrhunderts in bie Schranten, daß Die guten 
Früchte des römischen Syftems auf die Güte Des. Baumes 
Ichliegen fajjen. Ueberwindet nicht Rom zujehends die Welt? 
Geftehen nicht bie vorurteilsloſen Protejtanten, auf welde 
fid) Sebafttan Brunner jeiner Beit mit bejonderent Pathos 
it berufen pflegte, felbjt eim, Dab Der Felſen Petri der 
einzig fefte Punkt ift in der Sturmflut des geijtigen Ringens 
der Gegenwart? Wir werden morgen Genaueres darüber 
hören, wie Die ultramontane Beicheidenheit auf allen Ge- 
bieten des geiftigen Lebens gleichjam die führende Rolle bez 
aniprucht. Wie einft die Stoifer von fich jagten, daß Die 
Anhänger ihrer Schule die beiten Staatsmänner, Gelehrten, 
Künstler feien, nur um ihrer richtigen Prinzipien willen, 
jo thut die Schule Roms desgleichen. Da ijt bie jociale 
Frage, in welder mam fid) berufen und augerwählt weth, 
da ift bie philofophijche und geschichtliche Forihung, von 
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Thomas von Aquino und Janſen vertreten, durch die man 
der ftaunenden Welt imponieren will, da muğ bie milde 
Boetenflamme des liebenswürdigen Dichters von Dreizehn- 
linden zum lumen mundi erhoben werden. Aber wir werden 
aud) bem Nachweis begegnen, wie ſchwach e$ auf allen diefen 
Gebieten beftellt ijt, wie ſchlecht es jonberlid) in ber SBolitif 
und in der Ethif um Die Erfolge jteDt, die weltüberwindend 
verheißen werden. Heute möchte id) mid) nur darauf be- 
Ihränfen, zwei Gefichtspunfte geltend zu machen, die unfern 
Argwohn gegen bie Segnungen Roms begründen und be- 
feftigen müffen. Der eine gründet fid) auf bie neuejte Schrift 
bes Biſchofs Dr. Korum über die Wunder und göttlichen 
Gnadenerweifungen bei der Ausjtellung des Trierer Rocks. 
Ohne Zweifel haben viele von 01 9 0:۴6 
Aktenſtück fon in der Hand gehabt und werden beftätigen, 
wie traurig hier zu Tage tritt, wo eigentlich drüben der 
Schwerpuntt chriftlichen Denfens und Lebens liegt. Sch 
geftehe, daß id) die Hoffnung gehegt habe, e3 möchte mit 
bem Ausſtellungsjahr auch die Erinnerung an den heiligen 
Rod und feine, gelinbe gejagt, peinlichen Wirkungen auf 
eine Weile zurtiicgeftellt fein. Denn fbit vom Standpunkt 
der allerichärfiten proteftantijchen Oppofition aus gejehen, 
wäre ¢3 uns wirklich taufendmal Lieber, gegen Ideen anzu— 
kämpfen, die wir nun einmal für unrichtig halten und deren 
Unrichtigkeit wir nachzuweiſen ſuchen können, als uns auf 
ein Gebiet des Kampfes zu begeben, wo weder Ideen noch 
Ideale, ſondern die äußerlichſten Veranſtaltungen in einer 
jeder ernſten Begründung baren und darum auch ernſtlicher 
Widerlegung unzugänglichen Methode das traurige Gegen— 
über bilden. Der Schriftwechjel zwiſchen Prof. Beyſchlag 
und Einig kann als abſchreckendes Beiſpiel dafür gelten, wie 
ausſichtslos dieſe Auseinanderſetzungen für uns Proteſtanten 
ſind. Aber in der Hoffnung beſſerer Zeiten haben wir uns 
leider gründlich getäuſcht. Der offizielle Katholicismus duldet 
Nicht nur zeitweilig bie Mirakel, weil jie Dem robujten Er— 
ziehungsſyſtem an der unmündigen Menge entjpredjem, fon- 
dern er befennt fid) ausdrücklich zu ihnen und mappnet fid) 
nun gar mit ?(ftenftiücfen, die von Theologen und ersten 
beglaubigt, die zweifelmde Welt befehren follen. Gefegt, dak 
hom nicht mur Gerrichen will, gejebt, daß e3 der Seelen 
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Seligfeit fördern will, find das die Mittel, die dazu führen 
fünnen? Hat abergläubijde Wunderjucht irgend etwas gemein 
mit bem bußfertigen Glauben? Hie Rhodus, hic salta: 
Wir achten auf die Früchte, die Rom fo ftolz ins Feld zu 
führen judjt und finden nichts als das Gebahren jener 
Juden, von denen der Apoitel jagt, daß fie über dem Fordern 
von Beiden Chriftum und fein Heil verwerfen. Dieje 
veligiös-fittliche Praxis fteht genau auf der Höhe ver 
Theorie. 

Etwas anderes nod) fet mir geftattet, in Diejem Hu- 
jammenhang zur Sprache zu bringen. (58 ijf in manchen 
Reifen ber evangelijden Kirche, bie fid) für bie joctale 
Frage erwärmen, gelegentlich die Anficht ausgejprochen 
worden, daß neben dem jocialen Thema jedes andere vor 
der Hand zurüctreten müſſe, und bap wir Belleres zu thun 
hätten, als bie chrijtlidjen Konfefftonen wider einander auf- 
‚reizen, nämlich alle verfügbaren Kräfte anzujpannen zur 
geijtigen lleberminbung des Socializmus. In Diejer Anſicht 
liegt ein Körnchen Wahrheit, das Salzkorn des apoſtoliſchen 
Wortes: Kaufet die Zeit aus, denn es iſt böſe Zeit. Jedes 
Zeitalter hat ſeine beſonderen Aufgaben und wir erkennen 
willig an, daf das unſrige vorzugsweiſe ſocialiſtiſch gerichtet 
und jocial verpflichtet iſt. Wir wollen es aud) gern an- 
erkennen, wenn e$ bem Katholicismus gelingt, aber wirklich 
und nicht nur zum Schein gelingt, etwas zur Erledigung 
jener Aufgabe beizutragen. Allein die gejchichtliche Situation 
iit nie eine fo glatte, reinliche, runde, als in jenem Bere 
(angen vorausgejest wird. Man redet fälidlid) von Einer 
Trage, die ein Zeitalter ausſchließlich bewegen jol, während 
Die Lebensfragen alle fid) mächtig in einander jichten, feine 
je ganz vom Schauplag verſchwindet, und mur hinsichtlich 
der augenblicklihen Dringlichkeit eine Abjtufung zu erfenmen 
ijt. Ohne bie Löfung der focialen Schwierigfeit werden mir 
auf bie Dauer nicht leben können. Aber unter der Frohn- 
vogtihaft Roms würden wir auf bie Dauer nicht leben 
wollen. Was Hülfe ein jociales Paradies, wenn wit Die 
Luft von der Tiber her atmen müpten? Was Hilft Dem 
Vogel der Schuß vor bem Bedranger, wenu ev dafür in 
den Käfig gejperrt wird. Alles in allem find wir außer 
itande, die weltüberwindende Kraft Roms für etwas anderes 
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anzufjehen, als für einen täufchenden, durch hohe aber leere 
Worte hervorgerufenen Schein. 

Aber wir begegnen demfelben Anspruch, die Welt zu 
überwinden, noch auf anderer Seite. Auch die moderne 
Weltanfdauung macht, merfmirbigereije und gewiß nicht 
zufällig unter demfelben Titel, die Weltbeherrſchung zu ihrem 
Biel. Darin folgt fie den leitenden Anregungen der Natur- 
wiſſenſchaft, deren Forſchungen im legten Grunde immer auf 
praftijde Beherrfchung der Naturkräfte abzwecen und je[bit 
in ihren rein theoretiichen Teilen Durd) das nachträgliche 
Sujammentreffen mit jenen praftiihen Erfolgen in ihrer 
Nichtigkeit legitimiert werden. Natürlich ijt gegen biejes 
Verfahren innerhalb der Grenzen erafter Forſchung nicht 
Das Mindefte einzuwenden. Sm Gegenteil erblicken wir in 
der 11111107 71 Methode einen gerade vom Stand- 
puntt Des Evangeliums und des evangelijchen Glaubens aus 
nicht genug zu begrüßenden Fortſchritt gegenüber der myſtiſchen 
Naturphiloſophie, bie mit ihrer unbedachten Vermischung von 
Natur und Geift, Gott und der Welt feinem von beiden 
das giebt, was thm aufommt und jede Art der Welt- 
beherrſchung, bie natürlich phyſikaliſche unb die geiſtig-ſitt— 
lide, in das Meer ihrer Träume verjenkt. Allein noch find 
wir nicht joweit, daß wir die bezeichnete Iaturphilojophie 
als abgethan, bie Selbftbefdränfung ber fogenannten exaften 
Forſchung als gejicherte Thatjache betrachten fónntem. Noch 
wirfen Die pantheiftiichen Motive aus der eriten Hälfte des 
Sabrfunbert8 bei ditbetijd) veranlagten Naturen fort, wie 
Hädels Vortrag über den Monismus in geradezu verblüffender 
Weije gezeigt hat. Wo man jie aber entſchloſſen abjchüttelt, 
da tritt an ihre Stelle bie rein matertaliftiiche Weltanſchau— 
ung, mit der wir e8 in der Gegenwart hauptjächlich zu thun 
haben. Stolz auf ihre großen prattijden Erfolge, fid) brüftend 
mit der fcheinbar fehlerlojen Methode des Feſtſtehens auf 
dem Gegebenen Der jinnenfalligen Weltwirflichfeit, fatt- 
gemacht Durch ben Reichtum an immer neuen Früchten, Die 
auf Dem Felde der Erfindungen und Cntdecdungen geerntet 
werden, beraufcht Durch Die Begleiterſcheinung jeelijdjer Er- 
hebung, bie fid) an ihre Fortjchritte fniipft, beide, den Horte 
jhritt und Die Erhebung, durch ungemeffene Ausblicke in 
die Zufunft zur Höhe einer phantaftischen Vollkommenheit 
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ſteigernd, überdies unterſtützt von einer Geſchichtsbetrachtung, 
die den Verlauf der menſchlichen Dinge aus wirtſchaftlichen 
Urſachen erklärt, glaubt ſie eines ſelbſtändigen geiſtigen Faktors 
neben dem materiellen entraten zu können und traut ſich zu, 
das menſchliche Daſein mit ſeiner Sehnſucht und ſeinen Hoff— 
nungen nicht nur rein materialiſtiſch erklären, ſondern mit 
den Mitteln fortſchreitender Naturbeherrſchung im großen 
und ganzen auch befriedigen zu können. Wir brauchen uns 
aber nicht einmal auf den vollen Standpunkt des Evangeliums 
zu ſtellen, um darzuthun, daß es der materialiſtiſchen Welt— 
anſchauung verſagt ijt, ihre relative Naturbeherrihung zur 
abſoluten Weltüberwindung auszugeſtalten. Vielmehr leiſten 
hier die Gegner im eignen Lager ausreichende Dienſte zur 
Widerlegung. Gegenüber der materialiſtiſchen Weltſeligkeit 
hat der Peſſimismus aller Zeiten mit Recht betont, daß es 
feinen noch jo großen Forkſchritt in der Naturbeherrſchung 
gelingen werde, bie Welt von den zahlloſen Uebeln zu. be- 
freien, unter denen der Tod zwar nicht immer das jchwerite, 
aber jedenfalls das offenfunbigite jet. Eben darum werde 
auch bie feelische Erhebung, bie man fih mit bem Fortichritt 
ing Ungemefjene verbunden denfe, thatjächlich nur eine {ebr 
beichränfte fein, ba ihr teils in den von außen Der drohenden 
Uebeln, teif8 in den unvermeidlichen Wechjelfällen und Rück— 
{lagen der inneren Empfindungswelt der Widerjadjer er- 
made, ber mit furchtbarem Nahdrud feine Alltagspredigt von 
der Eitelfeit der Eitelfeiten wiederhole. Dem Monismus aber 
raunt ber Steptifer jein ignoramus, ignorabimus ins Ohr. 

Von ben Prinzipien auf die Praris gejehen, bedarf es 
nur einiger weniger Worte, um den Anſpruch auf Weltüber- 
windung in jenem Lager zurüïczuweijen. Denn, wenn Die 
entſchloſſenſte Vertreterin des Meaterialismus, die Social- 
Demofratie, fih in den Prophetenmantel hüllt und ihr 
goldenes Zeitalter mit Meenjchen bevölkert dentt, Die, weil 
jie in gute Verhältniſſe gejtellt find, fid) einer guten Ge- 
ſinnung befleigigen, die nicht mehr lügen und trügen, nicht 
mehr jtehlen oder die Ehe breden, jo redet fie von etwas 
Zufünftigem, das wir bei einer vedlichen Abrechnung um jo 
weniger im Gewinn-stonto buchen können, als ſich ſchon jetzt 
ermeſſen läßt, daß es freilich leicht ſein wird, eine Ehe, die 
nicht beſteht, auch nicht zu brechen. Was aber in der Gegen— 
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wart aus matertalijtijdjer ober moniftiicher Denfart an welt- 
überwindenden Kräften hervorgeht, das muß man mit der 
vaterne juchen. Nicht einmal dazu bringt es diefe Theorie, 
Das Leben etwa um eines höheren Zweckes willen aud) unter 
bitterer Drangfal zu erhalten. Vielmehr nimmt die Feigheit 
ihre Zuflucht zum Seloftmord und Lape fid von allzu will 
rährigen Poeten in blumenreichen Worten beicheinigen, fie 
hätte dag tragijd) Notwendige gethan. Wo e3 aber darauf 
antommt, Das Leben im Ginn des Evangeliums zu verlieren, 
0. D. Opfer zu bringen, fich jelbft zu verleugnen, Die Lüſte 
und Begierden in Zucht zu nehmen, da lächeln dieſe Tapferen 
über altmodiſche Vorurteile und ſetzen an die Stelle der 
10 Gebote den Katechismus der noblen Paſſionen. Es liegt 
uns ferm, irgend einen einzelnen Vertreter moderner Welt- 
anſchauung ohne weiteres ſittlich abzuthun. Die Denkweiſe 
iſt nicht immer auch Handelweiſe. Die Perſonen können 
beſſer ſein als ihr Syſtem, und das Syſtem kann minder 
gefährlich wirken, als ſeine Urheber erwartet oder ſeine 
Gegner befürchten mußten. Aber es bleibt doch ein ſchweres 
Uebel, an dem wir zu tragen haben, daß weite Schichten 
unſeres Volkes den Boden der Ideale unter den ‚süßen ver- 
toren, daß fie ihn mit Bewußtſein verlajjen haben. 7٤ 
Seiten find rof gewejen und. haben rohen Sinnendienft in 
der Abkehr vom Cwigen getrieben. Unjer Zeitalter hingegen 
macht jid), vermüge Der gejteigerten Teilnahme an ber Bil- 
dung und ihren Meitteln, jowie der unbegrenzten Deffentlid)- 
tett, Die dem Fortjchritt der Sdeen gejtattet ijt, das Pro- 
gramm des Naturalismus mit vollem Bewußtjein zu eigen 
und trägt e8 an jeden Ort, auch dahin, wo eg ſchlechtweg 
Verheerungen anrichtet. Soviel iſt gewiß, daß die moderne 
Naturbeherrſchung, einerlei ob im moniſtiſchen oder materia— 
liſtiſchen Rahmen eingeſpannt, weltüberwindende Kräfte nicht 
Dat, da fie ja felbft ein Teil der Welt ijt unb jelbft ben 
Gejeben der Welt unterliegt, an deren Ueberwindung fie 
gehen jollte. Rann man auch Trauben leſen von den Dornen 
und Feigen von den 77 


IT. 1 
Wenu wir im evangeliſchen Glauben die einzige Kraft 
wahrer Weltiiberwindung juchen tm Gegenja zur Weltherr- 


haft Roms und zur Naturbeherrichung des modernen Heit- 
alters, fo fpringt zweierlei von vornherein ing Auge, woz 
durch jid) ber evangelijde Glaube von jeinen Nebenbuhlern 
untericheidet. Alsevangeliſcher Glaube fukt er auf dem 
Feljenboden des Evangeliums, auf der Offenbarung Gottes 
in Chrifto Sefu. Er nimmt daher feinen Ausgangspunft 
über der Welt, nicht in der Welt, über dem bloß natürlichen 
Leben und feinen Mitteln und Zweden, nicht innerhalb der- 
jelben. Die 018 üt, baB die ſichtbare Welt von 
Tih aus nicht einmal verjtanden, gejchweige überwunden 
werden fami. Der, ber die Welt gejchaffen hat, muß jelbit 
das erlöjende Wort gefprochen haben, das ung den Schlüſſel 
zu ihrer Deutung, das Schwert zu ihrer Ueberwindung Dar- 
reicht. Wir find mit Bewußtjein Supranaturalijten in dem 
Sinn des grundlegenden Programmworts: Was vom Fleiſch 
geboren ijt, das ijt Fleifch, und was vom Geift geboren ift, 
das ijt Geift. Sd) weiß wohl, daß wir uns mit Diejent 
Bekenntnis das Miktrauen aller derer zuziehen, bie von ber 
Entwidelung des Broteftantismus ein Fortjchreiten ins rein 
Nationale erhoffen. Aber was dieje Hoffuungen anlangt, 
jo fann ihnen nicht früh und entjchieden genug das. ver- 
Diente Ende bereitet werden. Geit jenem Glaubenswort des 
jeligen Lipfius auf ber 3. Generalverjammlung des Evang. 
Bundes in Cijenach, das zugleich für die jogenannte liberale 
Theologie geiprochen war, liegt für niemand mehr ein Grund 
vor, von der evangelijden Kirche Deutſchlands jtd) rationa= 
(iftijdjer Beftrebungen zu verjehen, und ber Evang. Bund 
an feinem Teil fteht feft zu feinen Fundamenten. Alſo das 
scheidet ung von den Idealen moderner Jaturbeherrihung, 
iofern e3 überhaupt Ideale find, daß wir im 11 
wurzeln als ber geſchichtlich verwirklichten Dffenbarung Gottes 
und feines ewigen Liebeswillens. Bon Nom aber 8 
uns ebenso deutlich ber evangelijhe Glaube. Unjer Thema 
würde, in bie Tagesordnung einer fatholijden General- 
verjammiung überjegt, gewiß nicht lauten: Die weltiiber- 
windende Kraft des fatholiichen Glaubens, jondern es fonnte 
nur heißen: Die weltüberwindende Kraft Der allein jeltg 
machenden Kirche. Kirche ftatt Glauber, Das jagt alles. 
Eine Einrichtung muß die Welt überwinden, eine Gin- 
richtung, zwar aufs reichlichite ausgerüſtet mit übernatür— 
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lichen Gnadengaben bis zur Vereinerleiung mit der gött— 
lichen Offenbarung ſelbſt, aber doch immer nur eine Ein- 
richtung, eine Anftalt, ein Amt, das durch jid) jelber wirft 
und deſſen Wirkungen fachliche find unter Geringſchätzung 
Der Perſonen, des perſönlichen Glaubenslebens. Wir unſrer— 
ſeits kämen kaum in die Gefahr, von der weltüberwindenden 
Kraft der evangelijden Kirche zu reden, oder wenn mir e3 
thäten, jo würden wir alles abrechnen, was an 98118۰, 
Aemter, Verfafjung erinnerte, und uns nur halten an die 
(Semeinjdjaft der Glaubigen, bie fid) um Gottes Wort ver- 
bindet, wie fie aus Gottes Mort geboren ijt. Der Glaube, 
Der perjünliches Leben erfordert und perjünliches Leben aus 
Gott erzeugt, gilt uns als bie einzige und eigentliche 
Waffe, die Welt zu überwinden. 8 evangelijder Glaube 
und als evangelijder Glaube umfaßt er alles, was wir 
brauchen. 

Vielleicht giebt e8 fein größeres Hindernis, die Kraft 
des evangelifchen Glaubens zu entfalten, fein größeres 
Hindernis wenigftens foweit, als eg jid) dabei um Crfennt- 
nijje handelt, b. B. auf dem theoretischen Gebiet als das, 
wie es jdeint, unausrottbare Mißverſtändnis über das 
Wejen des Glaubens jelbft oder, jagen wir’ deutlicher, 7 
Das, was Einer erlebt, wenn er zum Glauben fommt, was 
Ginem zu erleben zugemutet wird, damit er zum Glauben 
tommen fönne. Allenthalben ftößt man auf jolche Miß— 
verjtändniffe, und unjre Gegner zur Nechten und Linfen be- 
mühen fid) nach Kräften, fie durch Uebertreibungen zu ver- 
\härfen, durch beftändige Wiederholungen glaubhafter zu 
maden. In jenen Zraftätchen der Komvertitenlitteratur, 
von denen vorhin die Rede war, wird jedem, der etwa ein 
Verlangen mad) den verlaffenen Fleiſchtöpfen Egyptenlands 
in jtd) verjpürt, der Sag wie eine Art Dogma unterbreitet, 
daß der Glaube im evangelijden Sinn nie über ein un- 
gewifjes Meinen hinausführe, während der Menſch etwas 
Feſtes brauche, etwas was jtärfer fei als er jelbft und ihn 
in Not und Tod aufrecht erhalte. Denjelben Vorwurf ver- 
arbeiten mit Genugthuung die Gegner auf der andern Seite, 
indem fie fid) ftellen, als werde gefordert, neben den 7 
der Wiffenjchatt, ber Mathematik, der eraften Forschung, 
ver finnenfälligen Wahrheiten und öfters auch gegen diefe 
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Sätze noch einige weitere nach Herkunft und Begründung 
unfontrollierbare Wahrheiten in den Kauf zu nehmen, durch 
deren SBefi& man etwa erlange, was im wirtjchaftlichen Leben 
eine Police ijt, eine Berfiderung fürs ewige Leben. Der 
Kaufpreis aber jet ein sacrificium intellectus, Das Opfer 
Der eignen Ueberzeugung zu Gunjten ber Kirche und eines 
herrichlüchtigen Prieftertums. Wenn man dem modernen 
Meniden damit fommt, dak es ohne Glauben unmöglich 
iei, Gott au gefallen, jo denken aud) Die Befferen immer 
terit an eine Formel, deren geheimnisvolle Kraft außer 
aller Analogie zu fonftigen Erfahrungen des Gemüts jtehe 
und [ebigfid) in der Behauptung göttlider Cingebung bez 
gründet jet. Ohne Zweifel bildet Dies Mißverſtändnis, das 
leider als feftes Vorurteil der öffentlihen Meinung mod) 
auf lange hinaus in Rechnung zu bringen ijt, ein jchweres 
Hindernis des Glaubens und jeiner Kraftentfaltung. Denn 
allerdings, in dem bloßen Annehmen von Wahrheiten, und 
wären jie nod fo hoch beglaubigt, läge nichts, das einem 
Menschen von irgend welcher eigenen perjönlichen Lebens- 
erfahrung und wie aud) immer gearteten tieferen 0 68 
das geringjte Butrauen erwecen und eine Befriedigung des 
Gemütes gewähren ۲۵1:16 , wobei auch wohl zu erwägen 
steht, Dak einmal auf diejen Standpunkt getreten, Das römiſche 
Lehrſyſtem in den Mitteln der Beglaubigung dem unſrigen 
unendlich überlegen iſt. 

Auf dieſem Punkt iſt die Frage nicht zu umgehen, ob 
die evangeliſche Kirche in Vergangenheit und Gegenwart eine 
Mitſchuld an dieſem Mißverſtändnis trägt, das ſich als 
Glaubenshindernis erweiſt? Ich bin der Meinung, daß 
dieſe Frage weder zu umgehen, noch ohne weiteres zu ver— 
neinen ijt. Wir kommen Hier zuſammen, um unſeren Glauben 
zu ſtärken und können nach evangeliſcher Weiſe zu ſolcher 
Stärkung nicht gelangen ohne die bußfertige Selbſtprüfung, 
ob wir des Glaubens rechte Art und ſeine Fülle haben. 
Oder folen wir auf unjerem Schein beftehen, daß die evan- 
gelijde Kirche zu allen Zeiten vom Glauben mu ben 
Hebräerbrief geredet Habe als von emer gewiſſen Zuverſicht? 
uͤnd die Feinde der Kirche hätten nur aus böſem Willen, 
nur aus der Verfinſterung ihres Gemütes dieſen Glauben 


zu etwas Fremdem gemacht, zu einer Meinung, die man 
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bege? Das wäre ebenjo ungerecht wie Lieblos, ungerecht 
gegen Die redlichen unter unjeren Widerfachern und lieblpa 
gegen fie alle: Der Gärtner im Evangelium Bat die Un- 
fruchtbarfeit feines Feigenbaumes zwar nicht entidjufbigt, — 
das wollen und dirfen auch wir dem Unglauben gegeniiber 
nicht thun, bei aller Anerkennung der Gründe, bie manchem 
daS Glauben ſchwer erjdjeinen laffen, — wohl aber hat er 
jeine Hoffnung verlautbart, e3 laffe fid) vielleicht durch Graben 
und Diingen in Zukunft etwas mehr erreichen. Ob nicht 
aud) wir fo Handeln jollten? Graben und Dingen, bis 
Früchte erwachſen? Die Art unſerer Glaubensverkuͤndigung 
daraufhin anfehen, daß ſie ihrer Aufgabe wirklich ge- 
wachen jet? 

Was wir meinen, iff dies. Die evangelijde Kirche hat 
allerdings in der Lehre, Gott jet e8 gedantt, grundjäglich ben 
Begriff des jelig machenden Glaubens feftgehalten, bag er 
wahrhaftig eine Suverficht und ein Vertrauen ift. Aber es 
liegen Anzeichen vor, daß wir llrjadje haben, den Gegen- 
jtand des Glaubeng nod) jorgfältiger und unmißverftänd- 
lider zu kennzeichnen. Mir müſſen zum Ausdruck bringen, 
es handle fic) bei dem Glauben nicht um ein Vielerlei bon 
Vehren, mögen fie auch noch fo gedanfenreich mit einander 
verfmüpft fein, jonbern wejentlid) nur um ein Cinziges, 
und es handle jid) nicht um Dinge oder Sachen, ſondern 
um ein Perſönliches Wir miifjen, beides zujammen- 
genommen, jagen, der Glaube ijt das Vertrauen der Seele 
zur Gnade Gottes in Chrifto Jeſu, D. B. das Vertrauen zu 
Dem, Der ums geſchaffen hat, daß er die ewige, heilige Liebe 
iſt und daß wir uns jeter getröften finnen, trog Der Be- 
fangenheit unjerer Vernunft und trog Der Beflommenheit 
unſeres Gewiffens, weil er uns in Jeſus Chriftus den Mann 
gejeßt Dat, ber mit dem Auge des Cingeborenen die Tiefen 
der Gottheit ergründet hat und mit der Kraft des Srft= 
geborenen, mit der Kraft jeines ſündloſen Lebens, bitteren 
Leidens und Sterbens und glorreichen Auferſtehens unà 
zurückgeführt Bat in ben Gottesfrieden. Sn dieſer Hinficht 
muß, foviel ich jehe, die evangelische Kirche vom Univerfitäts- 
profefjor bis zum Landſchullehrer noch mehr lernen, den 
rechten Ton zu treffen, die Sprache zu reden, die an Herz 
und Gewiſſen dringt, um durch den Ton und durch die 
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Sprade den mafren Sachverhalt des Glaubens in jeiner 
Einfachheit zur Geltung zu bringen. Es darf alſo der Glaube 
weder erſcheinen als eine zerſplitterte Richtung des Geiſtes 
RE eine Summe von Wahrheiten, auf ein theoretifches 
Siclerlet, noch darf er einen dringlichen Charakter gewinnen 
in dem Sinn thatſächlicher Anerkennung von an und für 
ſich etwa gleichgültigen, das perſönliche Leben gar nicht oder 
nicht unmittelbar berührenden Größen. 

Geſtatten Sie mir, verehrte Anweſende, mich zur Er— 
— dieſer Sage auf das Vorbild des apoſtoliſchen 
zlaubensbekenntniſſes, und zwar in deffen zweiten Artikel zu 
berufen. Wan fat in ber Disfujfion über das 9(pojtofifum 
hervorgehoben, der zweite Artikel laffe nach feiner ganzen 
Anlage Die Betonung des religidjen Zweckgedankens, das 
Warum und Wozu des Lebens Jeju vermijjen. Erft Luthers 
Erklärung gebe den Smedgebanten. (Sejebt, Daß dieje Beob- 
adjtung zutrifft, jo ijt um jo lehrreicher wahrzunehmen, wie 
das altkirchlihe Symbol, aus einem Zeitalter entiprungen, 
in welchem ber biblijdzevangelijde Glaubenshegriff feines- 
weq? mehr zu feinem vollen Recht gelangte, Dod) bie von 
uns geforderte Einheit und den perjönlichen Charafter des 
Glaubensgegenftandes auf das bejtimmtejte feithält. Das 
eigentliche Bekenntnis lautet: Sch glaube an Jejum Chriftum, 
Gottes eingeborenen Sohn, unjeren Herrn. Was dann nad- 
folgt, ijt grammatifch dem Vorigen nicht coordintert, jondern 
duch ben Relativjab, „der empfangen ijt 2c." dem Dauptjat 
untergeordnet. (8 fol alfo zu jenem urjprünglichen Glaubens- 
gegenjtand nicht irgend ein neues Dbjeft Hinzugefügt werden, 
Das außerdem und als etwas für jid) dem Glauben Dar- 
aeboter würde, jondern es joll durch dieſen Zuja dag Cine 
Dbjeft, die Lebendige Perſon unjeres Herrn und Heilands in 
(apidaren Zügen abgebildet werden. aus denen ji) jeine 
Herrlichfeit und Niedrigfeit, feine Gnade und Wahrheit mogen 
erkennen (affen. Das ijt feine Kritit am Apoſtolikum, jou: 
Dern eine wichtige pübagogijfe Lehre, bie jtd) aus S DEI 
Wortlaut des Apojtolifums ergiebt. JH meme, WIL müßten 
uns entwöhnen zu ſagen: Ich glaube an dies und das 
unb jenes, als Handle e8 fid) um ein plus ober minus im 
Glauben, Sondern e3 muß bei bem Sat verbleiben: Glaube 
an den Heren Jejum Chriftum, jo wirft bu und dein Haus 
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jelig; alle Lehren, Thaten, Begebenheiten aber find nur 
Wegweijer, um zu Ihm zu führen. 

Dieje Erörterungen folen dazu Dienen, unfere Aufmerk— 
jamfeit auf die rechten Gegenftände des Glaubens zu richten, 
damit ein bloß 35 Verhalten dazu möglichjt aus- 
gefdjloffen, ein rechtichaffenes Vertrauen des Herzens Din- 
gegen von vornherein vorausgejebt werde. Wir miijjen 
jtvenger darauf halten, daß in bem Wort Glaube die ganze 
gewaltige Bewegung einer Seele antlingt, die mit dem 
Serfermetjter zu Philippi in Zodesängften fragt: Was muß 
id) thun, daß ich felig werde? mit Dr. Luther das heiße 
Verlangen hat: Wie made ids, daß ich einen gnädigen 
Gott habe! Sn dieſem Sinn gilt es für den Evang. Bund, 
eine 06 Propaganda zu treiben und gegenüber 
dem Intellektualismus, den unjere Gegner uns andichten, 
als wäre Der evangelische Glaube nur ein abgeſchwächtes 
Fürwahrhalten nach römiſchen Muſtern oder ein unermeis- 
bares Behaupten überſinnlicher Wahrheiten in der Linie ver— 
ſtandesmäßiger Erkenntniſſe, des Glaubens ureigenſte Art 
zu immer erneuter Geltung zu bringen. Dazu vor allem 
joll bie auf bas Wejentliche, Praktische, Kraftbildende und 
Sraftentfaltende gerichtete A Dbütigfeit des Evang. Bundes 
dienen. Dazu joll auch dienen, daß er auf fein Programm 
den Zuſammenſchluß der verſchiedenen Richtungen innerhalb 
Det evangelischen Kirche gejchrieben Hat. Wenn mir une 
ermüdlich dagegen kämpfen, daß man die theologischen Unter- 
ſchiede, die fid) ja reichlich unter uns vorfinden, aus Unter- 
Idieben in der Methode, in einer Art und Weije der 
Betrachtung, in einer gemijen Nichtung des Denfens un- 
bejehens zu Unterjchieden des Glaubens macht, jo gejdjiebt 
eS keineswegs mur aus bem Grunde, weil jeder Swiejpalt 
an und für fid) fraftvermindernd wirft und nach ber ipri- 
wörtliden Wahrheit Eintracht allein ftarf macht. Wir be- 
zeugen vielmehr ausdrücklich, unb td) glaube nicht nur im 
Sinn des Ventralvorftandes, fondern Diejer ganzen Ver- 
jammlung au reden, daß Die auf Zuſammenſchluß gehenden 
Veftrebungen dez Evang. Bundes weder eine Aehnlichkeit 
mit 171 Startellbeftrebungen haben, nod) als taftijche 
Hülfsmittel zum befferen Vorgehen gegen Rom gemeint find, 
nod) ein 3Sertujdjen und Verwiſchen tief liegender Gegenſätze 
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bedeuten, nod) überhaupt den geringiten Abbruch religtöjer 
Ueberzeugung herbeiführen folen. Sondern wir befümpfeu 
den Zwieſpalt in der evangelischen Kirche, injofern in Der 
Art feiner Entftehung und Begründung der Begriff des evan- 
gelischen Glaubens zu fanden wird, tnjofern mir dem böſen 
Schein Raum geben, al wäre der Glaube eine tDeologijd)e 
Meinung oder eine Summe von folden Meinungen, anjtatt 
das fejte Vertrauen der Seele zur Gnade Gottes in Chrifto 
Seju. Damit füfmen wir unjere Kraft an ihrer innerjten 
Wurzel. Dadurch fündigen wir gegen Die weltgejchichtliche 
Mijjion, bie wir empfangen haben. Man braucht die Bee 
deutung ber Theologie zur Erwedung und Zeitung des 
Glaubens nicht zu unterjdüben, man fann zugeftehen, daß 
nicht jede Theologie in gleichem Maße für jenen Zweck ge- 
eignet ift, man fann den Streit der theologijden Richtungen 
billigen, vorausgejegt, daß er mit würdigen Waffen geführt 
wird, aber was wir rundweg ablehnen, das ijt bie Bor- 
jtellung, alS wäre eine Theologie al jvlde glüubiger wie 
eine andere, wofern nur beide das lebendige Vertrauen zur 
Gnade Gottes in Chrifto Jefu in den Mittelpunkt ihrer 
Lehre ftellen. Luther felbft mag uns diejen rechten einigen 
Glauben predigen, der ganz und gar Vertrauen ijt, wenn 
er im lateinischen Tert der Freiheit eines Chrijtmenjchen 
alfo jagt: G8 ijt mit dem Glauben alfo gethan, dağ er bem, 
dem er glaubt, aufs allerhichfte verehrt und achtet, injofern 
er ifn nämlich für wahrhaftig achtet und glaubwürdig. Denn 
e$ giebt feine Ehre, bie gleich jet der hohen Meinung von 
der Wahrheit und Gerechtigkeit, welde Ehre wir bem er- 
weifen, dem wir Glauben jdjenfen; oder fönnten wir jemand 
etwas Höheres zujchreiben al Wahrheit und Gerechtigkeit 
und vollfommene Güte? Und wiederum ijt8 Die größte 
Schmah, jemand in der Meinung oder im Verdacht ber 
Ligenhaftigfeit ober der Ungerechtigkeit zu haben, was wir 
thun, jo wir ihm feinen Glauben jchenfen. Aljo aud) wenn 
die Seele Gottes Verheißungen feſtiglich glaubt, jo achtet ۶ 
ihn für wahrhaft und gerecht, mit welcher Meinung fie Gott 
thut die allergröpefte Ehre, die fie thm thun fann; das it 
die höchite Gottesverehrung. 

Der fo verftandene evangelijde Glaube hat weltüber- 
windende Kräfte in fih. Einmal in dem Sinn des Refor- 


slugichriftert des Evang. Bundes. 96. 9 
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mationsliedes: Nehmen fie uns den Leib, Gut, Ehre, Kind 
und Weib, Lab fahren dahin, Sie haben feinen Gewinn, 
Das Neid muß uns doch bleiben, alfo in dem pafftven Ginn 
einer jiegreichen Vertheidigung, einer füniglichen Selbit- 
behauptung gegen Die Gewalten der Erde, und dann in dem 
Sinn des Herrenwort3: So ihr Glauben habt al3 ein Senf- 
torn und ihr jpredjet zu jenem Berge, Hebe Did) meg und 
wirî Did) ins Meer, jo wird er eg thun, alfo aftiv, voraus- 
Dringend, angriffsweife. Beides gehört zuſammen, nicht nur 
als allgemeine taftiiche Regel der triegführung, wie etwa 
Der (bang. Bund fie treibt, fondern aus dem Wejen der 
Sache heraus, aus dem Wefen des evangelijden Glaubens- 
ideales. Unter der Vertheidigung verftehen wir das, was 
Weartenjen in feiner Ethik als das tieffte Quietiv des Chriften- 
tums bezeichnete, das Geborgenfein unjeres Lebens in Gott, 
Die Ueberzeugung von Gottes Macht, als welche in Jefus 
Chriftus zur leibhaftigen Erjcheinung und vollfommenen Ber- 
wirklichung gelangt ijt, Die Gewipheit, daß nichts in der 
Welt ung von ihm scheiden tann, daß wir auf diejem Feljen 
des Heils niederfinfen dürfen im Wellenjchlag der brandenden 
Elemente. Er gebietet den Elementen zu jeiner Zeit und 
Stunde, und es wird ganz flille. Die göttlichen Heils- 
gedanfen, im Glauben ergriffen, find ber rubende Bol in 
der Flucht ber Crjheinungen. Deg Herrn Wort ijt wahr- 
haftig, und was er zufagt, dag hält er gewiß. Heute und 
hier jet aufs neue bezeugt, daß vom Standpunft 6 
Glaubens gejehen, Der römische Stuhl, auch wenn cr ber 
Inbegriff menſchlicher Vollkommenheit wäre, nur als zer— 
brechliches Hausgerät erſcheint gegenüber dem Thron des 
Ullerhöchften. Heute und hier fci auf3 neue bezeugt, Daf; 
vom Standpuntt evangelifden Glaubens gejehen, die Hebel 
der modernen Katurbeherrfchung, auch wenn fie fid) zu 
Flügeln auswüchſen, nur als wurmftichigeg Handwerkszeug 
71 gegenüber bem ftarfen Arm Gottes, ber das All 
der Dinge jujammenbalt. Wir fchöpfen unjere Kraft aus 
dem Unfichtbaren. Uns ijt fein Staatsmann, Briefter, Doktor, 
fen Programm, Statut, Verein, feine Bruderjchaft bie Bürg— 
haft deffen, was wir erhoffen. ES gilt uns alles viel zu 
gering. Much die Generalverfammlung des Evang. Bundes 
will nicht au allererjt Paragraphen entwerfen und Reſo— 








(utionen erlaſſen, bie doch an fich jelbjt tote Werke find, jon 
dern jie will da Anker werfen, wo des Glaubens ewige Gründe 
ind. „Wenn Gro. Kurfürſtliche Gnaden glauben fünnten, jo 
wiirden Sie die Herrlichkeit Gottes jehen“, dies Wort Dr. Luthers 
an Friedrich den Weijen giebt eine gute Richtung an. Sd) 
iage es mod) einmal: Es will hier nur geglaubt fein, Damit 
wir Sicher und getrost in einer argen Welt wohnen können. 
(Srwibert jemand: So baut ifr in bie Wolfen! Dem ant 
worten wir in Demut vor Gott, aber mit großer Zuverjicht, 
bak wir e8 anders erfahren haben. Wir wijfen, jeder ein 
zelne Chriſtenmenſch weis eS, wofern er tm ۵)1 
steht, wer uns aus großen Waffern gezogen, wer unjer Ge 
wijfen gereinigt Dat, wer uns täglich unjere Schuld veratebt 
und ben Kampf wider den Teufel, bie Welt und unſer Fleiſch 
zum guten Ende führt. Iſt Gott für uns, wer mag wider 
uns ſein? 

Unſer heißeſter Wunſch aber iſt, in dieſe geſchützte Stel 
lung des Glaubens der evangeliſchen Chriſtenheit unſerer Tage 
einen breiten Zugang zu ſchaffen. Die Gefahr iſt groß, daß 
viele dahingehen und den Strudeln der Welt unterliegen. Sie 
tappen im Dunfeln und verfehlen den Weg, der jie nad) Zion 
führt. Wir wollen dariiber nicht zu Gericht figen. Wo das 
Geheimnis der Bosheit jid) regt, da iit Die Made 6۷ 
Gottes. Ung ziemt ¢3 aber, das Vertrauen zu bewahren, daß 
der Schrei ber Menjchenbrujt, Das ih Emporitreden Der 
Menichenseele nach dem Ewigen nimmer verlijdt. Und wir 
preijen bie Gnade Gottes, bie uns in Diejer 07 
Zeit das Berftändnis zurückgegeben hat für Die Mittel der 
Sammlung, für die Schäge evangeliſchen Gemeindeleben. 
In der That ijt e$ unmöglich, von Der 0607 
Kraft des evangelischen Glaubens zu reden, ohne Diejes Organs 
zu gedenken, durch welches das, was in vielen Einzelnen lebt, 
Gemeingut werden foll. Wenn ich es thue, jo enthalte td) 
mich allerdings derjenigen Verquickung von religiös und 
social, die dem Gemeindegedanfen im Zujammenhang mit den 
brennenden Fragen der Gegenwart vor einigen „Jahren jeme 
dharafteriftijde Färbung zu geben ſchien. Der Gedanke der 
evangelischen Gemeinde ijt von Der höchſten Dringlichkeit ledig- 
lich im Intereſſe des Glaubens, ob es Daneben eme joctale 
Frage giebt oder nicht. Wir wollen den lebendigen Glauben 


e) x 
= 





































ATD‏ ا سان 


EN‏ ارات زی کن وق 


neh 4 


i { 
70 ران‎ view! 
OES EN 


roy Ux 12 ۸7 
ehs ade 


p 


Zu 


vw Wc 
"mu Hn ا‎ 0 


Misa — — 2 






me —‏ دوب ےہ 


— — — 
" O e 





em‏ و 


ſtärken. Wir wollen den Lenten das zuritctgeben, was iie 
tapfer macht, unter welchem wirtichaftlichen Syſtem auch 
immer, ihren Mann zu ftehen und am bien Tage Widerjtand 
zu thun. Brelleicht jtellt fich mehr und mehr heraus, daß es 
\owobl für den Gemeindegedanfen als für Die evangelijch- 
joctalen Beftrebungen das SBefiere it, wenn ein Sedes feinen 
Weg geht imb dankbar die thatjächliche Förderung begrüßt, 
Die nach Gottes Ordnung das Gute dem Guten um fo ge- 
wiljer leiftet, je weniger menschliche Tendenz dabei obmaltet. 
Vielleicht wird dann auch die jeweilige Geringſchätzung ber 
Serfiindigung des göttlichen Wortes in Kirche und Schule 
gegenüber der jtavf betonten Seeljorge Aller an Allen wieder 
in das normale Gleichgewicht riiden. Sagen wir doch ein- 
Tad), daß wir unter evangeltichem Gemeindeleben die gemein 
jame Bertiefung in das Evangelium verstehen unter Mobil- 
mahung aller Kräfte, bie neben dem geistlichen Amt dazu 
dienlich find, dergeftalt, dak bie Unwifjenden belehrt, die 
Gleichgültigen gemahnt, die Irrenden zurechtgewieſen, die 
Schwachen getragen, die Angefochtenen | getrüjtet, die Ber 
Ichlagenen aufgerichtet werden, dat mam alio wirklich an alle 
die Heranfommt, die es ohne Srweifel am nötigften haben, um 
ihnen die Botjchaft zu bringen: Unjer Glaube ijt ber Sieg, 
Der Die Welt überwindet. 

Jit dem Letztgeſagten liegt jchon der Uebergang zu der 
anderen Seite am Glauben, bie wir als die aftive, voraus- 
dringende, angreifende bezeichneten: Als \olcher tritt der Glaube 
üt Die Welt Hinaus und bringt in fie ein, um Leben zu weden. 
Wir meinen gewiß nicht eine Propaganda, die etwa darauf 
ausginge, römiſche Proſelyten zu machen. Sondern wir ſtellen 
uns unter den Schuß des Wortes: Das Himmelreich ijt gleich 
einem Sauerteig, und wollen nur Dies behaupten, dak die 
aus Dem evangeliichen Glauben heraus geborenen Grund- 
prinzipien des Brotejtantismus das Salz und Licht der Erde 
md. Davon wird wiederum morgen eingehend zu reden fein. 
Sc) beichränfe mich hier und zum Schluß unferer Betrachtung 
auf wenige Worte inbirefter Beweisführung. Wie man von 
aller Religion jagen fann, daß fic) zwar bem Sottesqlauben 
viele e (071 entgegenjtemmen, Denkſchwierigkeiten eriten 
Ranges bis zum Berzicht auf jede Möglichkeit theoretijcjer 
Beweiſe für das Dajein Gottes, dak aber andererjeits ohne 
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die Adee eines göttlichen Urhebers Die Welt erit vecht zum 
SRütiel wird, jo gilt auch vom evangelijden Glauben, daß man 
zwar viel gegen ifm einwenden fann, und jeine 0 71 
Vertreter davon Wbitand nehmen miifjen, ihn rein theoretijd) 
zu erweilen, daß aber ohne ihn nicht auszutommen út ut 
feiner Richtung menschlichen Lebens. Cine Welt, die mur auf 
die beiden äußerſten Extreme des blinden Autoritätsglaubens 
und des verzweifelten Skepticismus gejtellt ijt, würde zu ihrem 
Schrecken bald inne werden, bap fie auf jener Seite zu biel 
hat, um zu fterben, auf biejer zu wenig, um zu leben. Was 
wären wir ohne den proteftantijden Grundgedanken, ber uns 
im Blut liegt und das Marf aller unjerer Beitrebungen arc) 
nach außen hin bildet, den Gedanten der fittlichen 2> 
rung? Die Ethik, die Der evangelijde Glaube lehrt, die Bor 
stellung von ber Sittlichfeit, bie er heat, fann He un Ernit 
von irgend jemand, von irgend einer Vereinigung in der Welt, 
in Staat und Gejelljchaft dauernd entbehrt werden, jene Ethik, 
die nach der Natur des Glaubens als eines 11 WEL 
tranens nichts Anderes jein fann, als kindlich treuer und find- 
lid) freier Gehorjam gegen Gott? Wer will das unduldjame 
non possumus Noms mit Luthers hohem Bekenntnis 1۰: 
Hier stehe ich, id) fann nicht anders? Läßt fid ein gut 
proteitantiiches Gewifjen, das jchlichte Gewiſſen des einfachiten 
Mannes, ohne Erröten mit dem vergleichen, was Die Moral— 
lehre der Jeſuiten, oder ſagen wir zeitgemäßer, der Redemp— 
toriſten, an Kaſuiſtik aufzubieten hat? Liegt nicht die Wahrheit 
auf der Hand, daß die gewiſſenhafte Zucht einer evangeliſchen 
Mutter alle Ermahnungen weit hinter jid) läßt, bie etwa einer 
heranwachjenden Tochter im Beichtjtuhl zugefproden werden? 
Schredt nicht das Beiſpiel ber weiblichen Jugend Frankreichs, 
die den Uebergang aus ber Bigotterie Flöfterlicher Erziehung 
in die Leichtiertigfeit des Salons ohne jede Empfindung 
inneren Wideripruchs vollzieht? Beiteht nicht überhaupt eine 
unheimliche Aehnlichkeit wijchen bem opus operatum der 
offiziellen fatholijden Ethit und Dem äußerlichen Anſtand ge- 
wifier Rreije, bie auf den Altären des Naturalismus jede 
tiefere fittlidje Ueberzeugung geopfert haben? Und wenn das 
der Fall ijt, wird unjer Volt die alte deutiche Treue, das 
ichwergefährdete Erbteil zweier Yahrtaujende, bewahren oder 
zurückerobern fönnen ohne den Halt proteitantiicher Ethik, ut 








der Die Treue gegen Gott, die Verpflichtung gegen feinen 
heiligen Willen, die ۶ء۸‎ Verantwortung vor jeinem Ln- 
geficht den unzeritörbaren Grunditoc bildet? 

Anderevjeits frage ich: Kann eine Sittlichfeit wahrhaft 
förderſam und fruchtbar erscheinen, in der dag fehlt, was 
St. Jakobus das königliche Gejeg ber Treiheit nennt? Rom 
Ypricht immer mur von Nückfehr in den Mutterichoß der Kirche, 
wo Schon feit anderthalb Sahrtaujenden alles beitens verjorgt, 
verbrieft und verfiegelt ijt, was irgend bie Weenjchheit im 
Innerſten bewegen mag. Mber die Aufgabe unjerer Beit er 
heiicht nicht Rückkehr, jondern Kortichritt, Fortichritt im Sinn 
des Wachstums, der Erneuerung, des Eintretens in die Fülle 
der Aufgaben, die Gott der Herr uns gegeben hat, des Auf 
ſchwungs zu höheren, reineren Stufen der chriſtlichen Voll 
tommenheit, auf daß die uralt ewige Wahrheit mit neuen 
Hungen verfündigt werde. Wir protejtteren wahrlich nicht 
minder gegen jene Fsortichrittspropheten aus dem Mager des 
modernem Materialismus, die wie ein Zug bacdantijdjer 
Linger den Wahngebilden ihrer trunfenen Phantaſie von 
einer goldenen Sufunft entgegentaumeln. 67 Erneuerung 
thut mot. Sittliche Erneuerung im eijte Der Freiheit, da 
man auf Gottes Winte achtet und jid) unter der Erleuchtung 
emes guten heiligen Geiftes neue Wege zu neuen Rielen 
meijen läßt. Wir werden nicht aufhören zu lernen, zu lernen 
in Der rechten Gotteserkenntnis, zu lernen in rechter Welt— 
erkenntnis, in Kirche, Schule, Staat und Sejellichaft, zu lernen 
ut rechter Selbjterfenntnis, was einer Weenjchenjeele qut ift, 
bamit jie aud am Ende des 19. Sahrhunderts, an dem be- 
rübmten fin de siècle bedenken lerne, was ifr zum Frieden 
Dient. Noch einmal dag Prinzip der fittlichen Erneuerung 
im Geiſt der Treue und der Freiheit macht den evangelischen 
Glauben weltitberminbenb. 

So entfalten wir gegenüber der Weltherrichaft Roms 
und den Träumen moderner Naturbeherrihung tm Namen 
bes evangeliichen Glaubens die heilige Fahne des Reiches 
Gottes, das der Heiland uns gelehrt, bas er unter ung ge- 
pflanzt hat. Das Reich Gottes ijt einerjeits das höchite Gut, 
Ut bent unjere Seele Ruhe findet, die neutejtamentliche Ber- 
Härung des 90. Palms: Herr Gott, bu bijt unjere Zuflucht 
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ur und für. Es ijt andererjeits jene große geiltliche Ver- 
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einigung, zu der wir uns im 2. Artifel mit Luther befennen: 
Aut dağ ich fein eigen jet und in feinem Neiche unter ihm 
(ebe und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und 
Zeligfeit." Dieſes Reich Gottes fommt nicht mit 01 
Geberden, wie Rom will, jondern ijt unjidjtbar mitten unter 
una. (G8 itehet aud) nicht im Effen und Trinfen, jondern in 
Gerechtigkeit, Friede und Freude. Dies Reich ijt ein ۵ء‎ 
Reich und feine Herrichaft währet für und für. 
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Während die allgemein als klaſſiſch anerkannten Handbücher der 
Tſchackert und Hafe jid) bie ٤ 
evangeliſchen und der römiſchen Kirchenlehre 
einander gegenüberzuſtellen, wird in dieſem 
die Lehre von den Gnadenmitteln, 
va rein lehrhaft, 
das tägliche, öffentliche 
für jeden evangeliſche 
und feſſelnd fein. 
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tantijchen Bolemif von 
Hellen, bas Ganze der 
vergleichend und prüfend 
Buche uur ein Hauptteil, 
aber nicht eti 
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behandelt, 
ſondern praktiſch und im ſtetigen Hinblick 
Leben. Nicht bloß für bie Gelehrten, ſondern 
n Chrijten wird das Traub jhe Werk lebrreid) 
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